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Charakteristik und Kritik der Hegeischen Philosophie. 1169

gesagt, in den Werken Hegels keine Stelle, die man für den Unsterb¬
lichkeitsbeweis und Unsterblichkeitsglauben in Anspruch nehmen kann;
die einzige Stelle, auf die man sich berufen hat, wie z. B. Göschel,
sollte in einer Recension des ersten Bandes der Werke Jacobis ent¬
halten sein und war in die Gesammtausgabe der Werke Hegels ge¬

kommen, aber diese Recension war nicht von ihm, sondern von
E. v. Meyers

Feuerbach hatte von Anbeginn, zunächst noch auf dem Stand¬
punkt der hegelschen Vernunft- und Einheitslehre, allem Dualismus
und damit auch dem Christenthume den Krieg erklärt. Nachdem er
die Geschichte der neuern Philosophie (Baco, Hobbes, Gassendi, Böhme,
Cartesius, Geulinx, Malebranche, Spinoza, Leibniz, Pierre Bayle,
namentlich die beiden letzten) in diesem Geiste geschrieben hatte (1833
bis 1838), trat er mit dem offensten Gegensatze hervor in dem Aussatz
„Philosophie und Christenthum", der für die Hallischen Jahrbücher
(1839) bestimmt war, aber hier zu erscheinen durch die preußische
Censur verhindert wurdet Die Einheit von Glauben und Wissen
und alle darauf gegründete speculative Philosophie oder theologische
Speculation war ihm ein Gräuel, seine Sprache in der Zeit seiner
Vollkraft war die der heftigsten Polemik, der aufrichtig empörten und
rücksichtslosen, durch originelle Einfälle geschärften und gewürzten Aus¬
drucksweise, die nicht in ruhiger Entwicklung fortschritt, sondern den¬

selben Gedanken in verschiedenenWendungen gern wiederholte und verviel¬
fältigte durch die Form gehäufter Beiwörter, gehäufter Fragen und apo-
strvphischer Wendungen. Das Hauptwerk seiner in der Einsamkeit von
Bruckberg gesammelten Vollkraft war „Das Wesen des Christen¬
thums" (1840), das in dem Zeitpunkte erschien, wo die Welt durch
die Thronbesteigung Friedrich Wilhelms IV. erwartungsvoll gespannt
war, um sehr bald völlig enttäuscht zu werden. Schon in der zweiten
Auflage (1843) ergoß der Verfasser in den grimmigen „Postscripta"
der Vorrede die Schalen seines Zorns gegen Schelling, der soeben nach
Berlin berufen war, um die hegelsche Philosophie zu tödten.^ Das
Werk hatte eine zündende, von dem Vorgefühl der herannahenden Revo¬
lution getragene Wirkung. Selbst Strauß pflegte zu sagen, daß Feuer¬
bach in diesem Werke den Punkt auf das I gesetzt habe.

- Hegel. Werke. Verm. Schriften. Bd. XVI. S. 203—218 (S. 211). —
- Vgl. oben S. 191. - - Vgl. dieses Werk. Bd. VII. Buch I. Cap. XVII u.
XVIII.
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